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Enthüllungen Lloyd Georges. 


Franzöſiſch⸗italieniſche Geheimabmachungen. — Franzöſiſche Waffentraus porte 
für Italien. — Fortſetzung der Ausſprache im Unterhaus. 


London, 23. Oktober. Die außenpolitiſche Aus⸗ 
ſprache im Unterhaus wurde am Mittwoch mit einer Rede 
des Miniſterpräſidenten Baldwin fortgeſetzt. Im Hin⸗ 
blick auf die Ausführungen des Außenminiſters Hoare und 
die bevorſtehende Rede Edens beſchränkte ſich der Regie⸗ 
rungschef auf einige grundſätzliche Bemerkungen und Be— 
trachtungen. Er ſtellte feſt, daß jedes Wort, das der 
Außenminiſter geſtern geſprochen habe, die volle Unter- 
ſtützung des Kabinetts habe und daß der Miniſter für 
Völkerbundsangelegenheiten während ſeiner Tätigkeit in 
Genf in ſtändiger Fühlung mit ſeinen Kollegen in Lon⸗ 
don geweſen ſei, die ſein Vorgehen einmütig billigten. 

Baldwin ging dann auf die engliſche Völkerbunds⸗ 
politik ein und ſprach von den Kritikern, die der Anſicht 
ſeien, daß es eine Hintertür gebe, die es England 
ermögliche, hinter dem Rücken des Völkerbundes vorzu⸗ 
gehen. Nichts derartiges ſei beabſichtigt. 

Jede etwaige Regelung müſſe eine für alle drei Par⸗ 
teien, Italien, Abeſſinien und den Völkerbund, gleich an⸗ 
nehmbare Löſung darſtellen. Wenn eine Regelung erzielt 
werden könnte, die die Dauer des Krieges beträchtlich ab⸗ 
kürzt ober die Welt von der Furcht einer möglichen Aus⸗ 
breitung des Krieges befreit, jo mache dies jede Anſtren⸗ 
gung wert, vorausgeſetzt, daß der oben erwähnte 
Grundſatz aufrecht erhalten werden könne. 5 

Nach Baldwins Anſicht habe der Völkerbund unter 
den beſtehenden Verhältniſſen Beſſeves geleiſtet, als ſei⸗ 
. nerzeit beim Beginn ſeiner Arbeiten angeſichts der un⸗ 
geheuren Schwierigkeiten der Lage erwartet worden fei. 
Man dürfe nicht vergeſſen, daß man es nicht mit ſo einem 
umfaſſenden Völkerbund zu tun habe, wie er ſeinen Be⸗ 
gründern vorgeſchwebt habe, ſondern den drei der mäch⸗ 
tigſten Staaten der Welt liegen gelaſſen haben, und 
der ſich nur einer ſchwankenden Unterſtützung einiger 
ſeiner Mitglieder erfreue. Miniſterpräſident er⸗ 
klärte dann, daß England kein iſoliertes Vorgehen beab⸗ 
ſichtige, England gedenke nicht weiter zu gehen, als es der 
Völkerbund in ſeiner Geſamtheit tun werde. Niemals 
habe England an einen Krieg gedacht. (Beifall.) 

Alsdann ſprach Baldwin über die Wiederauf⸗ 
rüjtung, wobei er auf die geſtrigen Bemerkungen des 
orbeiterparteilichen Führers Attlee über die ungeheure 
Vermehrung dener britiſchen Streitkräfte einging. Es 
handle ſich um eine Verſtärkung ber Verteidigungsdienſte 
innerhalb des Genfer Rahmens für die Sache des inter⸗ 
nationalen Friedens und nicht für ſelbſtſüchtige Zmecke. 

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann dem inner⸗ 
politiſchen Problem der Auflöſung des Unterhauſes und 
der Ausſchreibung von Neuwahlen zu. 


Ein Konſervativer gegen jegliche Sanktionen. 

In der Debatte, die ſich hierauf entwickelte, ergriff 
R. a. der Abg. Amery, der Kolonialminiſter im letzten 
lonſervativen Kabinett war und der mit einer um ihn 
ſtehenden Gruppe von Abgeordneten der Konſervpativen 
gegen jegliche irgendwie weitgehende Sanktionen iſt, das 
Wort. Er erklärt, England und Frankreich müßten den 
Streitfall mit Italien auf dem Wege eines Kompromiſſes 
beilegen. 


Lloyd George leuchtet hinter die Kuliſſen. 

Darauf ergriff Lloyd George das Wort. In⸗ 
tem er ſich mit der bisher von der Regierung in Sachen. 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts befolgten Politik im 
allgemeinen einverſtanden erklärte, wandte ſich Lloyd 
George dem Hinterkuliſſenſpiel zu, das von den 
Diplomaten hierbei betrieben wurde. U. a. verlangte 
Lloyd George Einzelheiten über die zwiſchen Frankreich 
und Italien im Januar dieſes Jahres getroffenen Ah⸗ 
machungen. Frankreich habe ſich in Abeſſinſen mirtſchaft⸗ 
lich desintereſſiert und habe bafür von Italien gewaltige 
Zugeſtändniſſe erhalten, deren Charakter man kennen 
müſſe. Frankreich ſei heute in der Lage, ſeine italieniſche 
Grenze praktiſch ungeſchützt zu laſſen. Ihm dei geſagt 
worden, daß Frankreich dieſes Zugeſtin nis mit 18 Divi⸗ 


Der 
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tenen Entſpannung der gute Wille, 


lediglich unannehmbare Vorſchläge zurückgewieſen, 


ſionen bewerte, was etwa die Hälfte der deutſchen Armee 
darſtelle. Der diplomatiſchen Redewendung, daß Frank⸗ 
reich ſich in Abeſſinien wirtſchaſtlich desintereſſiert habe, 
müſſe daher eine beſondere Bedeutung zugrunde liegen. 
Er frage daher die engliſche Regierung, ob ſie etwa ein 
ähnliches Verſprechen wie das Frankreichs an Italien ge⸗ 
geben habe. 

Hoare antwortete: Nein. 

Lloyd George fragte weiter, welche Perſonen auf 
engliſcher und italieniſcher Seite in Streſa unformell die 
abeſſiniſche Frage b hal hätten. Seine dritte Frage 
beziehe ſich auf den Inhalt dieſer Beſprechungen. Damals 
habe Abeſſinien bereits zum zweitenmal an den Völker⸗ 
bund appelliert, während die italieniſchen Truppenentſen⸗ 


dungen bereits im vollen Gange geweſen ſeien. Lloyd 


ven Zeitung, wonach Frankreich von Januar bis Septem⸗ 


George zitierte hierbei einen Bericht in einer konſervati⸗ 
ber, einſchließlich der drei Monate, während der das Waſ⸗ | 


Volksitimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


von Chemikalien, die für die Kriegsinduſtrie bemötigi 
würden, große Mengen von Munition und Hunderte von 
Tanks nach Italien ausgeführt habe. Auf eine Zwiſchen⸗ 
frage des Außenminiſters Hoare, ob es ſich hier um amt⸗ 
liche Ziffern handle und ob er ſie etwa von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung erhalten habe, erwiderte Lloyd George, 
daß er Hoare die Quelle ſeiner Informationen vertraulich 
mitteilen werde. 


Eden antwortet, 


Auf die Rede Lloyd Georges antwortet ſofort der 
Völkerbundsminiſter Eden. Er erklärte, über die Mit⸗ 
teilung Lloyd Georges über die franzöſiſchen Waffen⸗ 
transporte nach Italien trotz des Waffenausfuhrverbots 
äußerſt überraſcht zu fein. Eden verteidigte ſich 
ſodann gegen den Vorwurf der Oppoſition, daß die be⸗ 
ſchloſſenen wirtſchaftlichen Sanktionen nicht wirkſam ge⸗ 
nug ſein werden, und äußerte die Hoffnung, daß es bis 
zum Inkrafttreten der Sanktionen vielleicht doch noch zu 
einer friedlichen Regelung des Streitfalles kommen werde. 
Weiterhin verteidigte fi Eden vor dem Vorwurf, daß 
England den italieniſchen Forderungen zu weit entgegen⸗ 
gekommen ſei. Die einzige Zuſicherung, die man Italien 
gegeben habe, ſei, daß Großbritannien nicht ſelbſtändig 
vorgehen werde. Zum Schluß faßte Eden noch einma 


ſen und Munitionsausfuhrverbot beſtand, große Mengen | das Ziel der engliſchen Politik zuſammen. 


Rom weiter unbefriedigt. 


die Genfer Sanktionsmaſchine ſoll ſtillgeleat werden! 


zuſtändiger Stelle mit größtem Nachdruck darauf hinge⸗ 
wieſen, daß auch nach der in den letzten Tagen eingetre⸗ 
den Baldwin und 
Hoare bekundeten, noch nicht in ausreichender Weiſe in 
Taten umgeſetzt worden ſei und daß insbeſondere die in 
Gang geſetzte Genfer Sanktionsmaſchine noch nicht zum 
Stillſtand gebracht worden ſei. So lange das nicht der 
Fall ſei, könne man in Italien ſchwer Genugtuung über 
die verſchiedenen Anzeichen einer Entſpannung empfinden 
und der weiteren Entwicklung keineswegs mit beſoonde⸗ 
rem Optimismus entgegenſehen. 

Was den Appell des engliſchen Außenminiſters zu 
Verhandlungen in letzter Stunde betreffe, ſo habe ſich 
Ilalien niemals geweigert, zu verhandeln. Rom 5 
abe 
aber wiederholt und auch in der letzten Zeit, ſo vor 15 


Ro m, 23. Oltober. Am Mittwoch abend wird von | 


Tagen in London die Initiative zu einer Erörterung ber 


abeſſiniſchen Frage unter den drei Hauptintereſſenten er⸗ 
griffen. 

Man nimmt im übrigen in Rom an, daß die gegen⸗ 
wärtigen diplomatiſchen Beſprechungen weitergeführt 
werden könnten. Gerüchtweiſe verlautet, daß dabei jetzt 
die Frage eines Zuganges Abeſſiniens zum 
Meere im Vordergrund ſtehe, für den Jatlien an Stelle 
von Engliſch⸗Zeila einen Hafen an der Küſte vonErythräa 
in Vorſchlag bringt. Inwieweit die eigentlichen italieni⸗ 
ſchen Anſprüche auf die Grenzprovinzen von Tigre bis 
hinunter nach Ogaden bereits jetzt einen Gedankenaus⸗ 
tauſch zwiſchen Frankreich und England unterliegen, ſteht 


noch dahin. 


Reuter über den italieniihen Nückzug 
aus Libhen. 

London, 23. Oktober. Reuters diplomatiſcher Be⸗ 
richterſtatter meldet, daß der italieniſche Befehl über die 
Zurückziehung einer Diviſion aus Libyen nicht mit der 
Forderung nach einer entſprechenden Maßnahme durch 
Großbritannien verbunden ſei. Der italieniſche Entſchluß 
ergebe ſich aus der Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen 
England und Italien, die durch die geſtrige Rede Hoares 
und die Verſicherungen des engliſchen Botſchafters in 
Rom gefördert worden ſei. i 


Enttäuſchung in Aheſſinien 
über die Rebe Hoares. 
London, 23. Oktober. Reuter meldet aus Addis 
Jbeba, daß die Rede Sir Samuel Hoares eine betracht⸗ 


liche Enttäuſchung in abeſſiniſchen Kreiſen hervorgerufen 
haben. Viele führende Abeſſinier hätten gehofft, daß, 
England gewiſſe halbmilitäriſche Sanktionen in: 
Auge faſſen würde. Man jet in Addis Abeba der Anjicht, 
daß die wirtſchaftlichen Sanktionen vorausſichtlich dem 
italieniſchen Einmarſch kein Ende ſetzen würden 


Laval vor dem Auswärtigen Ausſchuß. 


Paris, 23. Oktober. Miniſterpräſident und Auße 
miniſter Laval hat am Mittwoch nachmittag dem auswär⸗ 
tigen Ausſchuß der Kammer einen Ueberblick über dis 
außenpolitiſche Lage gegeben und den Abgeordneten aaf 
ihre Fragen wegen derHaltung Frankreichs im italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitfall Antwort erteilt. 


Ein Bericht über die Sitzung lag am frühen Abend 
noch nicht vor. In gut unterrichteten Kreiſen verlentct 
jedoch, daß Laval den Ausſchuß über eine ihm zugegen 
gene Mitteilung Muſſolinis unterrichtet habe, 
daß Italien eine von den drei in Libyen ſtehenden Div 
ſionen zurückziehen werde in der Erwartung, daß die eng⸗ 
liſche Regierung eine entſprechende Maßnahme bei ihren 
Streitkräften im Mittelmeer ergreiſe. Lavals Ausführun- 
gen, jo wird weiter verſichert, hätten ſich beſonders aur 
das franzöſiſch⸗engliſche und das franzöſiſch⸗italieniſche 
Verhältnis bezogen. Laval habe dem Ausſchuß verſichert, 
daß in bezug auf den Völkerbundspakt und deſſen Anwen⸗ 
dung, beſonders ſoweit es ſich um die automatiſche Durch⸗ 
führung der Sühnemaßnahmen handelt, kein Zweifel 
mehr beſtehen könne. Auf jeden Fall ſei aber kein Schul⸗ 
beiſpiel für eine etwaige künftige Anwendung des Paltes 
geſchaffen worden. 


Auf die Frage eines Abgeordneten, ob die italieniſche 
Regierung rechtzeitig davon unterrichtet worden ſei, daß 
die franzöſiſche Regierung gegebenenfalls Sühnemaßnah⸗ 
men zuſtimmen würde, antwortete Laval, er habe wieder⸗ 
holt bekanntgegeben, daß Frankreich die Paktbeſtimmun⸗ 
gen erfüllen und auchSühnemaßnahmen zuſtimmen werde, 
falls dieſe notwendig werden ſollten. 


Anfrage an die Nichtmitgliedsſtaaten. 


Genf, 23. Oktober. Der Vorſitzende des Koordina⸗ 
tionsausſchuſſes hat den Staaten, die nicht Mitglieder 
des Völkerbundes ſind, darunter auch Deutſchland, die 
Dokumente fiber die Sanktionsbeſchlüſſe zugeleitet, mit 
dem Erſuchen um Stellungnahme 
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Die Die neue Regierung enfftand ...| Schwere Käm 


Der Krakauer „Nowy Dziennik“ veröffentlicht 
einen ſenſationellen Aufſatz, der offenbar einen guten 
Kenner der Hintergründe des letzten Kabinettswechſels 
zum Verfaſſer hat und der alle über die Entſtehung der 
neuen Regierung in den informierten Kreiſen kurſieren⸗ 
den Gerüchten in einen, logiſch erſcheinenden Zuſammen⸗ 
hang bringt. 

Die der Regierungsbildung vorangehenden und die 
ihr begleitenden Vorgänge ſollen ſich folgendermaßen 
abgeſpielt haben: 

Am Freitag der vergangenen Woche machte der Ju⸗ 
ſtizminiſter Michalowſki dem Miniſterpräſidenten 
Slawek einen Beſuch. Die Konferenz dauerte zwei 
Stunden, während welcher alle Einzelheiten eines Ar⸗ 
beitsprogramms des Juſtizreſſorts für 2 Jahre ein⸗ 
gehend beſprochen wurden. Am Sonnabend früh empfing 
Miniſterpräſident Slawek den Finanzminiſter Za⸗ 
wadzki, der ein Finanzprogramm für ein Jahr 
ausgearbeitet hatte. Auch dieſes Geſpräch war dem inner⸗ 
halb eines Jahres auszuführenden Arbeitsplane gewidmet 
Der Juſtizminiſter Michalowſki fuhr in aller Seelenruhe 
nach Troki, wo er zu einer Jagd eingeladen war. In 
Wilna aber erhielt der Miniſter die unverhoffte Nachricht, 
daß er ſofort zurückkehren müſſe, weil die Regierung 
zurückgetreten ſei. Im Eiſenbahnzuge traf Mi⸗ 
niſter Michalowſti mit dem Wilnaer Wojewoden 
Jaszezolt zuſammen, der ihm mitteilte, daß er (der 
Wojewode) zum Arbeitsminiſter ernannt werden ſolle. 
Dem Juſtizminiſter erſchien die Sache in einem eigentüm⸗ 
lichen Lichte. Er vergegenwärtigte ſich in allen Einzel⸗ 
heiten die Diskuſſion, die er ſoeben erſt mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Slawek geführt hatte. Der Juſtizminiſter 
hatte dem Regierungsleiter die Notwendigkeit eines 
Amneſtie⸗Erlaſſes dargelegt und dieſe Maß⸗ 
nahme mit der Ueberfüllung der Gefängniſſe begründet. 
Der Miniſterpräſident ſprach ſich aber gegen die Am⸗ 
neſtie aus. Die weiteren Beratungen bewegten ſich 
um das geplante Ehegeſetz. Der Juſtizminiſter hatte aber 
kein Wort über die Möglichkeit eines Kabinetts⸗Rücktritts 
zu hören bekommen. Der Miniſterpräſident Slawek fell 
dem Juſtizminiſter ſpäter die Aufklärung gegeben haben, 
daß er es für erforderlich gehalten hätte, ſeines Amtes 
bis zum letzten Augenblick zu walten 

Die Vorbereitungen zu dieſer Wendung reichen um 
einige Monate zurück. Vor einigen Monaten nämlich 
hatte der Präſident der Republik ſeinen Schü⸗ 
ler, den Ingenieur Kwiatkowſki in Moscice beiucht. 
Dort fand eine Reihe von vertraulichen Konferenzen ſtatt 
Für den Schüler hatte ein Miniſterportefeuille wenig 
Reiz; doch mußte er ſich dem Geheiß ſeines Lehrers fügen. 
Zwiſchen beiden beſteht nämlich ſeit langem eine innige 
Freundſchaft: Ingenieur Kwiatkowſki ſpricht dabei frei⸗ 
lich den Präſidenten als „Herr Profeſſor“ an, während 
der Präſident ſeinen Schüler in väterlicher Weiſe duzt. 

Im Ergebnis der erwähnten Konferenzen arbeitete 
Ingenieur Kwiatkowſki während einiger Monate Linen 
Arbeitsplan aus, wobei ihm nur ſeine Aſſiſtenten 
behilflich waren. Alles dies wurde ſtreng geheim gehal⸗ 
ten. Schließlich fuhr Ingenieur Kwiatkowſki nach War⸗ 
ſchau und legte ſeinen Plan vor. Aber es ſchien, als ob 
von dieſem Plan im letzten Augenblick Abſtand genommen 
werden follte. | 

Am Freitag, dem 11. Oktober, ſpielte ich im Schloſſe 
eine dramatiſche Szene ab, welche mit der De⸗ 
miſſion der Regierung ſchloß. Die Zeit des 
Wartens und der Diskuſſionen war vorüber. 

Der Präſident der Republik berief den jetzigen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Koscialkowſki zu ſich und beauf⸗ 
trogte ihn, ſofrot und zwar innerhalb von 24 Stunden, 
eine Regierung zu bilden. Während der da⸗ 
malige Innenminiſter in ſeinem Kabinett ſaß und ſich um 
die Zuſammenſtellung der Regierung bemühte, ſaß im 
Sejmgebäude eine andere Gruppe, welche die 
Arbeit des deſignierten Miniſterpräſidenten zu verei⸗ 
teln ſuchte. 8 a 

Die Haupthoffnung wurde von dieſer Gruppe in den 
Außenminiſter Beck geſetzt. Man war der Anſicht, daß, 
wenn Miniſter Beck ſich dem neuen Kabinett verſagen 
würde, die neue Regierung nicht zuſtande kommen könnte. 
Miniſter Beck hat auch im erften Augenblick die 
Einladung, auf ſeinem Poſten zu verbleiben, abge⸗ 
lehnt. Darauf wurde er nach dem Schloß berufen, wo 
er eine einſtündige Konferenz hatte. Später empfing der 
Außenminiſter den Oberſten Slawek bei ſich — ſeit Sonn⸗ 
tag iſt der Außenminiſter Beck un päßlich. Er hat 
den Eid im Schloß noch nicht geleiſtet und iſt den Bera⸗ 
tungen des Miniſterrats ferngeblieben. Er erfuhr ledig⸗ 
lich, daß der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki in feiner Rundfunkrede in zwei Sätzen die 
Notwendigkeit der Wahrung der traditfonel⸗ 
len Freundſchaften und der Ueberwindung von 
Schwierigkeiten in den Beziehungen mit allen Nach⸗ 
barn ausgeſprochen hatte. 

Man munkelt ſogar davon — fo will wenigſtens der 
Verfaſſer des Artikels wiſſen — daß die Gegner, 
welche die neue Regierung im Sanierungslager hat, ihre 
Kräfte im Parlament mobil machen wollen. Wird 
dies gelingen 

Der Präſident der Republik hat den Marſchällen 
des Sejm und des Senats perſönlich einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. Dieſe Tatſache wird allgemein als bedeutungsvoll 


gewertet, und zwar in Anbetracht deſſen, daß der Prüff⸗ | i 


— 


niens bereits eine ſchwere Schlacht im Gange ſein. 
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pfe an der Somalifront. 


300 000 Abeſſinſer ſtehen 150000 Italienern gegenüber. 


London, 23. Oktober. Aus Addis Abeba wird 
gemeldet, daß auf Grund der in der abeſſiniſchen Haupl⸗ 
ſtadt eingegangenen Berichte mit größeren italieniſch 
abeſſiniſchen Gefechten in naher Zukunft zu rechnen jet, 
Unbeſtätigten Gerüchten zufolge ſoll im Süden 8 

er 
abeſſiniſche Befehlshaber Ras Deſta ſteht mit etwa 
300 000 Mann einem italieniſchen Kontingent von 
150 000 Mann gegenüber, und zwar auf einer Front, die 
ſich vom Fluß Webbi Schebeli nordwärts erſtrecke. Der 
rechte Flügel der abeſſiniſchen Truppen, der einen Stüß⸗ 
punkt an Sciaveli habe, ſei in ein Geſecht mit den Ita⸗ 
lienern eingetreten. Der linke Flügel der unter dem 
Oberbefehl von General Graziani ſtehenden italieniſchen 
Trupen bewege ſich nordwärts. 

Ueber den Fluß Webbi Schebeli führt im Rayon Da⸗ 
guerei nur eine Brücke, die für die Kampfeshandlungen 
an der Somalifront große ſtrategiſche Bedeutung hat. 
Um den Abſchnitt um die Brücke wurde in den letzten Ta⸗ 
gen erbittert gekämpft. Die Brücke wechſelte einigemal 
ihre Beſitzer. Als ſchließlich die Italiener wieder die 
Brücker erobert hatten, ſchlich ſich eine abeſſiniſche Ablei⸗ 
lung des Nachts an die Brücke heran und ſetzte dieſe in die 
Luft. Die Abeſſinjer ſollen hier verſuchen, eine Unter⸗ 
brechung der italieniſchen Verbindung zwiſchen Gerlogubi 
und Dolo herbeizuführen und durch den Vormarſch auf 
Webbi Schebeli eine Umgehung des linlen italieniſchen 
Flügels zu erzielen, der die Ual⸗Ual und Gerlogubi be⸗ 
herrſchenden Höhen beſetzt hält. 

Modagiscio, 23. Oktober. Die Einnahme von 
Keillave und Dagnerei, die automatiſch die Kontrolle des 
Gebietes von Sciavelli ſichert, hat die Linie der italieni⸗ 
ſchen Somalifront ausgeglichen. Italieniſche und Einge⸗ 
borenentruppen befeſtigen raſch die eingenommenen Poſi⸗ 
tionen. Die von Erkundungsflügen, die ſtändig und un⸗ 
ermüdlich durchgeführt werden, zurückgekehrten Flieger 
melden, daß die Abeſſinier nach der Niederlage haufen⸗ 
weile ins Bergland auseinanderflohen, Zuflucht im 
Strauchwerk ſuchend. Hervorragend iſt vor allem die 
Leiſtung der Flieger bei dieſen Kämpfen. Sie bombar⸗ 
dierten den Feind mit Bomben und beſchoſſen ihn wäh⸗ 
rend eines furchtbaren Orkans aus Maſchinengewehren 

Rom, 23. Oktober. Der 26. italieniſche Heeres⸗ 
bericht teilt u. a. mit, daß an beiden anderen Fronten 
nichts zu verzeichnen ſei. 


Nenſchliche Jeſtungen 


As mara, 23. Oktober. An der Front im Gebiet 
von Sciaveli trafen die Italiener auf wirkliche menſchliche 
Feſtungen, die aus drei oder vier Abeſſiniern gebildet 
wurden, welche ſich gegenſeitig mit Ketten gefeſſelt hatten. 
Die abeſſiniſchen Kommandanten wenden die Art don 
Kämpfen oft an, um ihren Abteilungen ein Auseinander⸗ 
laufen unmöglich zu machen und um ausgiebigere Feuer⸗ 
einheiten zu bilden. 


Vergebliche Neinwaſcherei der italieniſchen 
„Kulturtrüger“ 


Asmara, 23. Oktober. Der italieniſche Propa⸗ 
gandaminiſter erklärte der Preſſe, daß die Behauptungen, 
italieniſche Flugzeuge hätten offene Ortſchaften beſchoſſen 
oder Giftgaſe angewendet, unwahr ſeien. — Dieſer Er⸗ 
klärung ſtehen jedoch Berichte angeſehener und überaus 


wahrheitsgetreuer Berichterſtatter gegenüber, die fi ſel“ 
ber von der Bombardierung offener abeſſiniſcher Städte 
und die Verwendung von Giftgaſen durch die Italiener 
an Ort und Stelle überzeugen konnten. 


„Gehorcht, ihm wie uns!“ 
Haiſe Selaſſie Gugſa zum Gouverneur ernannt. 


Addis Abeba, 23. Oktober. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen haben italieniſche Flugzeuge an der 
Nordfront Flugblätter abgeworfen, die folgenden Inhalt 
haben: 

„An das Volk von Tigre. Auf Befehl König Ema⸗ 
nuels III. und Muſſolinis hat General de Bono jein: 
Hoheit Haile Selaſſie, den Sohn von Ras Gugſa, zun: 
Gouverneur der Gebiete Allaba und Takaſſe, ernannt. 
Volk von Tigre! Seid glücklich, daß das Haupt des Ko 
ſers Johannes mit Hilfe der italieniſchen Regierung mir- 
der auferſtehen wird. Gehorcht ihm, wie uns! 

Gegeben zu Adrigat.“ 


Die Opfer des verbrecheriſchen 
Abenteuers. 
Mit dem Todeskeim im Körper nach Italien zurück. 


London, 23. Oktober. Wie „Times“ aus Pre! 
Said melden, paſſierte geſtern das italteniiche Lazarert— 
ſchiff „California“ mit 686 Kranken an Bord den Suez 
kanal in Richtung nach Italien. Es war dies der größt 
Krankentransport, der ſeit Kriegsbeginn den Kanal durch⸗ 
fuhr. Bei den Kranken handelt es ſich hauptſächlich um 
Arbeiter, die inſolge des ungewohnten Höhenklimas, de⸗ 
Waſſermangels und der ſchlechten Verpflegung zumeiſt an 
Tuberkuloſe leiden. 

Wie das Blatt weiter berichtet, wurden die beiden 
Paſſagierdampfer des Lloyd Trieſtino „Heluan“ und 
„Vienna“, welche bisher den Oſtaſiendienſt beſorgten, in 
Lazarettſchiffe umgewandelt. Sie wurden bereits in den 
Oſtafrikadienſt eingeſtellt. 


Kriegswirtſchaft in Abeſſinſen. 


Addis Abeba, 23. Oktober. Durch kaiſerliche 
Verordnung iſt ein Requirierungsausſchuß gebildet wor⸗ 
den, der alle Güter, die zur Landesverteidigung notwen⸗ 
dig ſind, ſicherzuſtellen hat. 


Italien richtet ich aui Wiiſchaſts⸗ 
bohlott ein. 


Einſchränkung des Zeitungsumſanges. 


Rom, 23. Oktober. Das Miniſterium für Preſſe 
und Propaganda hat die Direktionen der italtenifchen 
Tageszeitungen erſucht, vom 5. November ab ſämtlichen 
Zeitungen keinen größeren Umfang als 6 Seiten zu geben. 

Nachdem erſt, wie berichtet, vor einigen Tagen der 
Verkauf ausländiſcher Zeitungen in Italjen verboten 
wurde, bedeutet nun dieſe Anordnung, daß das italieniſche 
Volk über die Geſchehniſſe in der Welt nur in einem 
Bruchteil unterrichtet werden ſoll, ſchon abgeſehen von 
einer freien Meinungsäußerung, von der ja im faſchiſti⸗ 
ſchen Italien überhaupt keine Rede fein kann. Zweifei⸗ 
los iſt das aber ein Anzeichen dafür, daß man ſich in Ita⸗ 
lien ſchon jetzt auf den zu erwartenden wirtſchaftlichen 
Boykott einrichtet. 
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hat er die Schwelle des Parlaments betreten. Dieſer 
Schritt hat — wie man annimmt — einen doppelten 
Zweck gehabt: die Autorität des Parlaments 
zu ftärfen und die jetzige Regierung als „ſeine“ Re⸗ 
gierung zu empfehlen.“ 


Heiliger Bürolratius! 
Ein Viertel Kilo Bitterſalz und ein Hammer 
auf Lizitation. 

Der Redaktion eines Blattes in Sosnowice wurde 
von einem Leſer die Bekanntmachung eines Steuerexeku⸗ 
tors vorgewieſen, die wohl in der Welt einzig in ihrer 
Art daſtehen wird. Und zwar wird auf dieſem amtlichen 
Schreiben des Herrn Steuervollzugsbeamten bekannt⸗ 
gemacht, daß bei einem Steuerzahler zwei Pfändungen 
auf zuſammen 15 Groſchen durchgeführt werden würden; 
es gelangten in einem Falle ein Viertel Kilo Bitterſalz, 
das auf 5 Groſchen abgeſchätzt wurde, und im zweiten 
Falle ein Hammer für 10 Groſchen zur Pfändung. 

Der Staatsſchatz wird alſo durch dieſen „Pfändungs⸗ 
akt“ ſage und ſchreibe 15 Groſchen einbekommen. Wie⸗ 
viel betragen aber hiebei die Koſten dieſer Amtshandlung? 


Lenins Schweſter gestorben. 
Nach langer Krankheit ift Sonntag im Alter von 71 


Jahren die Schweſter Lenins, Iljinizna Jelizarowa, 


eines der älteſten Mitglieder der bolſchewiſtiſchen Partei, 
in Mosiau geſtorben. 
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Paris, 23. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterrat 
hat drei Verordnungen angenommen über den Beſitz von 
Waffen, über die Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und über die Novelliſierung des Geſetzes aus 
dem Jahre 1901 über die Unverſehrtheit des Territoriums 
und die Verteidigung der Regierungsform. Weiter wurde 
die Herauſſetzung der Garde Mobile, der Sicherheits⸗ 
polizei, von 15 000 auf 20 000 Mann beſchloſſen. 


Dieſe Verordnungen wurden von der Regierung in 
eriter Linie im Hinblick auf den bevorſtehenden radikal⸗ 
ſozig en Kongreß verabſchiedet. Auch ſcheint es, als ob 
die Regierung den in der Volksfront zuſammen⸗ 
gefaßten Linksparteien eine gewiſſe Genugtuung hinſicht⸗ 
lich ihrer Forderung der Entwaffung der faſchiſtiſchen 
Bünde habe geben wollen. Wie weit die vorgeſehenen 
Maßnahmen die Volksfront befriedigen werden, bleibt je⸗ 
doch abzuwarten. 


Oppofitioneller Stupichtina-Bräfident, 

Die jugoſlawiſche Skupſchtina hat Stefan Eirice, den 
Kandidaten der Parlamentsoppoſition, mit 171 Stimmen 
gegen 136 Stimmen, die der Miniſter für körperliche Er⸗ 
ziehung Mirko Kommenovic auf ſich vereinigte, zum Vor⸗ 
ſizenden gewählt. Der Oppoſitionskandidat Tomaſic 
wurde zum Vorſitzenden des Senats gewählt. 

Alſo trotzdem die Regierung Jeftic durch ein unge⸗ 
rechtes Wahlgeſetz eine Regierungsmehrheit zuſtande ge⸗ 
bracht hatte, find jetzt die Oppositionellen zu Vorſitzenden 

chtina und des Senats gewählt worden. 


der Shupicht 
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die Miniſterpräſident Baldwin 


nicht veranſtaltet 


des Parlaments zu erbitten. 


eine Erörterung 
Das Unterhaus jet auf Bitte der Obpofition wegen der 


end, über Calais nach England gereiſt. 
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Engliſche Wahlen 


London, 23. Oktober. Miniſterprüſident Baldwin 
zab am Mittwoch nachmittag im Unterhuis befannt, daß 
Neumahlen zum Parlament am Donnerstag, dem 14. No⸗ 
vember, ſtattſinden werden. Das neugewählte Parlament 
wird am 26. November zur Wahl des Sprechers (Unter⸗ 


hauspräſidenten) und zur Vereidigung zuſammentreten. 


Die feierliche Eröffnung des neuen Parlaments erfolgt 


am 3. Dezember durch den König. 


Der diesbezügliche Beſchluß und auch die Erklärung, 
im Unterhaus abzugeben 
hatte, wurde in der Vormittagsſitzung des Kabinetts ge⸗ 
faßt. Man nimmt an, daß in der Kabinettsſitzung auch 
die Wahlkundgebungen beſprochen wurden, die Ende der 
Woche von Baldwin für die Konſervative Partei, von 
Maedonald für die Nationale Arbeiterpartei und von 
Simon für die Regierungsliberalen der Oeffentlichkeit un⸗ 
terbreitet werden. 5 

Zur Auflöſung des Unterhauſes und der Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen ſprach Miniſterpräſident Baldwin 
am Schluß ſeiner Erklärung zur Außenpolitik. Er ging 
dabei auf den Vorwurf Sir Herbert Samuels ein, daß zu 
einem ſo kritiſchen außenpolitiſchen Zeitpunkt Wahlen 
werden ſollten. Baldwin vertrat die 
Anſicht, daß in der Außenpolitik eine Ruhepauſe bevor⸗ 
ſtehe, und man könne nicht ſagen, ob dies im Januar der 
Fall ſein werde. Aus dieſem Grunde habe er es als ſeine 
Pflicht angeſehen, vom König eine ſofortige Auflöſung 
Die Regierung gedenke le⸗ 
diglich noch gewiſſe Empfehlungen des Ausſchuſſes für die 
Arbeitsloſenverſicherung in die Tat umzuſetzen. 

Was die Abſicht der arbeiterparteilichen Oppoſition 
angehe, einen Mißtrauensantrag gegen die Re⸗ 
gierung wegen der Arbeitsloſigkeit auf den 
Tiſch des Hauſes zu legen, ſo bedaure er, keine Zeit für 
zur Verfügung ſtellen zu können (J). 


internationalen Lage auf eine Woche früher einberufen 
worden. Im Hinblick auf die überragende Bedeutung 
tiejer Frage halte es die Regierung für ihre Pflicht, dem: 
Unterhaus 3 Tage für eine Ausſprache hierüber zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Damit geht die Regierung, trotzdem ihr eine Abkür⸗ 
zung der außenpolitiſchen Debatte vorgeſchlagen wurde, 
der Ausſprache über die Arbeitsloſigkeit wegen der bevor: 
ſtehenden Neuwahlen aus dem Wege. 


Avenol nach England unterwegs. 


Paris, 23. Oktober. Der Generalſekretär des 
Völkerbundes Avenol iſt am Mittwoch, von Genf Tome 


Hohe Zuchthausſtrafen für Geiſtliche. 
Berlin, 23. Oktober. In einem Deviſenprozeß 
gegen die beiden katholiſchen Geiſtlichen aus Paderbor! 


berkündete das Berliner Schöffengericht Mittwoch abend 


folgendes Urteil: 


Der Aljährige Generalſekretär des Bonifazins⸗Ver⸗ 


eins für das katholiſche Deutſchland, Wilhelm Freckmann, 


erhält wegen gemeinſchaftlichen 


fortgeſetzten Deviſenver⸗ 
gehend und Begünſtigung 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre 
Ehrverluſt und 150 000 Mark Geldſtrafe; der 58jährige 
Generalvikar des Bistums Hildesheim, Dr. Otto Seel⸗ 
meyer, wegen gemeinſchaftlichen fortgeſetzten Deviſenver⸗ 


gehens 4½ Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
150 000 Mark Geldſtrafe. Die Unterſuchungshaft wird 
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Produktionsprogramm der neuen Fabrik 


voll auf die Strafe angerechnet. Die von den Angeklag⸗ 
ten vertretenen kirchlichen Organiſationen ſind für die 
Geldſtrafen als mithaftbar erklärt worden. 


Aus Welt und Leben. 


Beulenpeſt in Sinkiang. 
Schanghai, 23. Oktober. In Südweſt⸗Sinkiang 
find der Beulenpeſt mehrere tauſend Menſchen zum Opfer 
gefallen. Die Regierung hat der Anſtellung ſowjfetruſſi⸗ 
ſcher Aerzte in den Krankenhüuſern zugeſtimmt, bis chine⸗ 
ſiſche Aerzte eintreſſen. 
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Bau einer großen Waggonfabrit 
in der Sowjetunion. 
Jede 30 Minuten — ein Eiſenbahnwaggon. 


Krasnojarſk, 23. Oktober. In Krasnofſarſk 
(Sibirien) iſt der Bau einer Rieſenwaggonfabrik in vollem 
Gange. Dieſe Fabrik wird 50tonnige Großraumwagen 
liefern, und zwar jede 30 Minuten einen Wagen. Das 
ſieht den Bau 
von jährlich 10 800 Waggons vor. 


Schweres Strakenbahnunelüd. 
3 Toe, 3 Sch gerverletzte und 6 Leichtverletzte 
en wird gemeldet: In der Nacht zum 


t 
n Spieſen ein ſolgenſch veros Sttazen 


—— 


am 14. November, 


Die Konſervativen wollen die internationale Spannung für ſich aus nützen. 
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Bolksgeim — Donnerstag, den 24. Ortoder 1935. 


bahnunglück ereignet, das auch 3 Todesopfer forderte. 
Ein von Saarbrücken kommender Straßenbahnwagen ge⸗ 
riet auf der abſchüſſigen Straße ins Rutſchen. Der Füh⸗ 
rer muß dabei völlig die Herrſchaft über den Wagen, der 
mit 15 bis 20 Fahrgäſten beſetzt war, verloren haben. In 
raſender Geſchwindigkeit überfuhr der Wagen die End⸗ 
halteſtelle und prallte gegen die Mauer einer Wirtſchaft. 
Unter der Wucht des Anpralls brachen die Träger und 
das Mauerwerk zuſammen. Der Vorderteil des Wagens, 
der etwa 34 Meter in das Mauerwerk eindrang, wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Führer des Wagens wurde 
ſofort getötet. Unter den Trümmern konnten zvei wer⸗ 
tere Perſonen nur noch als Leichen geborgen werden. 
Außerdem wurden noch drei Perſonen mit ſchweren und 
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ſechs weitere Perſonen mit leichteren Verletzungen in die 
Krankenhäuſer eingeliefert. 

Da der verantwortliche Straßenbahnführer tet iſt, 
konnten bisher noch keine näheren Feſtſtellungen über die 
Urſache des Unglücks getroffen werden. 


— — 


Dies und das. 


Im nordamerikaniſchen Staat Nod⸗Karoling iſt es 
verboten, ſeine eigene Frau öffentlich zu küſſen. Dieſes 
Verbot gilt aber nur am Sonntag; an den Wochentagen 
iſt es nur verboten, eine Frau öffentlich zu küſſen, mit 
der man nicht verheiratet iſt. 

In Sidney (Auſtralien) iſt ein neues Fraueng⸗fäng⸗ 
nis eröffnet worden, das eine beſonders humane Einrich⸗ 
tung zeigt: die Frauen beiben im Gefängnis nur tags⸗ 
über Nachts dürfen ſie zu Hauſe ſchlafen. Allerdings 
iſt dieſes Gefängnis nur für Frauen beſtimmt, die llei⸗ 
nere Vergehen auf dem Kerbholz haben. 


Tagung der Klaſſenlampfperbände⸗Oberſchleſien 


Impoſante Kundgebung der polniſchen Arbeiter für die Idee, Brot und Freiheit. 
Deulſche, gleichgeſchallete Arbeiter, befinnt Euch endlich! 


Im Zuſammenhang mit der von der Zentrallommiſ⸗ 
ſion der polniſchen Klaſſenkampfverbände eingeleiteten 
Werbeaktion fand am Sonntag eine Bezirkstagung der 
oberſchleſiſchen Sektionen der Klaſſenkampfverbände ſtatt, 
die von 19 Organiſationen mit über 300 Delegierten be⸗ 
ſchickt war. Die Konfernz wurde mit einer Begrſißungs⸗ 
anſprache des Genoſſen Kubowitſch eingeleitet, der auf die 
Bedeutung der Tagung hinwies, beſonders in einer Zeit, 
wo durch die Kriegsgefahr wiederum die Arbeiterklaſſe in 
ihren Intereſſen am meiſten bedroht ſei. 

Das gewerkſchaftliche Referat wurde von Genoſſen 
Stanczyk gehalten, der zunächſt auf die bisher ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen mit den Arbeitgebern hinwies, 
auf die Ergebniſſe der Unterſuchungskommiſſionen recht 
ausführlich einging und den Kampf der Arbeiterſchaſt um 
ihre ſozialen und wirtſchaftlichen Forderungen ſchiiderte. 
Sehr eingehend beſchäftigte ſich Gen. Stanczyk mit dem 
Verhalten der bürgerlichen Verbände, die den Arbeiter⸗ 
intereſſen nicht die nötige Schlagkraft entgegenbringen, 
die erforderlich iſt, um den gewerkſchaftlichen Kämpfen 
die Erfolge zu ſichern, die möglich wären, wenn dem ein⸗ 
heitlichen Wollen der Unternehmer und ihrer Organiſa⸗ 
tion, auch der einheitliche Wille der Arbeiterklaſſe entge⸗ 
genſtände, wie er in den Zielen des Klaſſenkampfverban⸗ 
des zum Ausdrucke komme. 

Daran anſchließend, hielt Gen. Janta das Refe⸗ 
rat über die Werbeaufgaben für die Arbeiterpreſſe und 
die Klaſſenkampfverbände, die auf das innigſte verbunden 
find. In dieſer Zeit, wo die Welt auf eine grundſätzliche 
Entſcheidung dringe, ob ſie kapitaliſtiſch oder ſozialiſtiſch 
zu regieren jei, und wo der Faſchismus ſeinen Niedergang 
mit aller Entſchiedenheit zeige, ſei es ſelbſtperſtändlich, 
daß dieſe Aufgabe nur die Klaſſenkampfverbände im In⸗ 


tereſſe der Arbeiterklaſſe zu erfüllen vermögen, wobei 
ihnen nur die Arbeiterpreſſe den Boden in den breiten 


Maſſen und den Indifferenten vorbereiten könne, daher 
müſſe auch die bürgerliche Preſſe aus den Arbeiterfami⸗ 
lien hinausgeworfen werden. 

Den Referaten folgte eine ſehr ausgiebige Disfuſſion, 
in der auch andere Meinungen zum Ausdruck gebracht 
wurden, indeſſen war fie jedoch von dem Gedanken ber 
ſeelt, die Arbeiterklaſſe für ein beſſeres Morgen zum 
Kampf aufzurufen. Die Forderungen der Tagung wur⸗ 
den dann in drei Reſolutionen zuſammengefaßt, wehe 
die Wünſche und Ziele der Klaſſenkampfgewerkſchaften 
offenbaren. 

Die erſte der Reſolutionen wendet ſich gegen die 
Kriegsvorgänge in Abeſſinien und brandmarkt das Vor⸗ 
gehen Muſſolinis, deſſen faſchiſtiſche Politik jetzt eine neue 
Weltkataſtrophe heraufzubeſchwören droht. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe wird aufgefordert, keinerlei Produktion für Italien 
zu ſchaffen und auch alle Transporte, die nach Ilalien 
beſtimmt ſind, zu verhindern. 

Eine weitere Reſolution erklärt, daß die Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften, unbekümmert um den Ansgang der 
Verhandlungen in der Unterſuchungskommiſſion für die 
Arbeitszeitverkürzung, ihren Kampf um die Froberung 


des Sechsſtundentages fortſetzen werden und auch die 


übrigen Forderungen der Betriebsräte zu den ihrigen 
machen. Man verurteilt ſcharf das langſame Verhan⸗ 


deln in den Kommiſſionen, die ſchon heute den Eindruck 
erwecken, als wenn man die Arbeiten hinausſchiebe, um 
den für den 1. November angeſagten Streik zu verhindern 

Für die Arbeiterpreſſe ſetzt ſich eine weitere 
Reſolution ein, die beſtimmt, daß jedes polniſche Mitgeted 
der Klaſſenkampfverbände, welches ein Einkommen von 
über 150 Zloty monatlich bezieht, verpflichtet iſt, die 
„Gazeta Robotnicza“ zu beziehen. Im Zuſammenhang 
damit wird ein Preſſefonds begründet, zu dem jedes Mit⸗ 
glied durch einen Sonderbeitrag von 10 Groſchen be⸗ 
ſteuert werden ſoll. Die Zuſammenfaſſung der Arbeiter⸗ 
jugend zum Kampf gegen Kapitalismus und Faſchismus 
wird als die nächſte Aufgabe der Klaſſenkampfverbände 
bezeichnet. 


Die Ta zung nahm einen imposanten Verſaſif, dit 
Debatten ſtapden durchaus guf beechticher hon re 
Tebngtten ſtapden nrchgus gu, euch hype, N 
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men, daß gerade die außergewöhnlich kritiſche Zeit viel 
dazu beigetragen hat, die Arbeiterklaſſe aus ihrer Reſerve 
zu wecken, und zur Erkenntnis, daß nur im Klaſſenkampf 
die Ziele der Arbeiterſchaft nach Brot und Freiheit er⸗ 
reicht werden können. Mit dem Appell, für eine beffere 
Zukunft gemeinſam zu kämpfen, fand die Tagung mit 
dem Abſingen des „Czerwony Sztandar“ ihren Abſchluß. 
Die deutſchen Arbeiter Oberſchleſiens, die 
ſich vor Monaten haben verführen laſſen, den gleich⸗ 
geſchalteten Gewerkſchaften beizutreten, haben heute ein 
Beiſpiel, wie man es um der paar Groſchen Unterſtützung, 
die man bisher bezogen hat, nicht machen darf. Sie ſoll⸗ 
ten auch aus den neuen, unmöglichen Verhältniſſen die 
Schlußfolgerungen ziehen und wieder ſich jenem Kreis 
der freien Gewerkſchaftler anſchließen, der die Gleichſchal⸗ 
tung nicht mitgemacht hat und gewillt iſt, in Gemeinſchaft 
mit den polniſchen Genoſſen, wie in Lodz und Bie 
litz, ihren Kampf um nationale und ſoziale Befreiung zu 
führen. Dieſe deutſchen freien Gewerkſchaſten müſſen 
auferſtehen, das muß das Ziel unſerer jetzigen Winterar⸗ 
beit ſein. Wer mithelfen will, der melde ſich bei uns im 
Parteibüro! { 


Ein beieheier Hitleriünger. 

Lieber im polniſchen Gefängnis, als in „deutſcher 
Freiheit!“ 

Es iſt nicht das erſtemal, daß begeiſterte Hitlerjint- 
ger nach kurzem Aufenkhalt im Dritten Reich heimkehren, 
nachdem ſie den Unterſchied der ſogenannten Knechtſchaft 
und Unterdrückung mit der „deutſchen Freiheit“ in Hit⸗ 
lers Reich eintauſchten. Wir haben bereits früher über 
ähnliche Fälle aus Rybnik, Rydultau und Mittel⸗Laziſt 
berichten können. Heute weiß die polniſche Preſſe von 
einem Sonderfall zu berichten, wo ein Rekrut, Gerhard 
Wypukol, beim polniſchen Heer den „Aufbruch der Na⸗ 
tion“ erlebte und 1933 deſertierte, weil er fo nebenber 
auch noch 8 Monate Gefängnis wegen Schlägerei abzu⸗ 
ſitzen hatte. Er begab ſich zunächſt nach der Tſchechoflo⸗ 
wakei, wo er auf geiſtesverwandte Jünger Hitlers ſtieß, 
um ſich dann nach Oeſterreich zu begeben, wo er ſich den 
Nationalſozialiſten anſchloß, um teils illegal, teils offen 
in der dortigen Naziorganiſation zu arbeiten. An den: 
Aufſtand gegen Dollfuß nahm er 1934 aktiven Antei! 
und mußte dann nach Italien fliehen, von wo er ſich nach 
Jugoſlawien begab, wo er durch einen deutſchen Dampfer 
dann auf Anordnung der Reichsregierung mit den Nazi⸗ 
aufſtändiſchen nach Hamburg kam, um ſofort in die öſter⸗ 
reichiſche Legion und ſpäter in die SA eingereiht zu wer⸗ 
den. Er wurde beim Grenzdienſt an der holländiſchen 
Grenze verwendet, der Dienſt war hart und die Behand⸗ 
lung nicht gerade im Sinne der „Volksgemeinſchaft“, 
denn bei jeder Gelegenheit wurde ihm zu verſtehen gege 
ben, daß er doch nur ein läſtiger Ausländer ſei. 

Nun erhielt er ſeit 1933 den erſten mehrwöchigen 
Urlaub, den er nun aus Weſtfalen dazu benutzte, um mög⸗ 
lichſt raſch nach Polen zu kommen. Er überſchritt be: 
Hohenlinde die grüne Grenze und ſtellte ſich den polni⸗ 
ſchen Behörden zur Verfügung, um die erwähnten 8 Mo 
nate Gefängnis abzubüßen. Bei dieſer Gelegenheit gab er 
über fein Erleben bei der SA ein umfaſſendes Protokoll 
ab. Im Verlauf der Vernehmung gab er offen zu, daß 
ihm das Leben im polniſchen Gefängnis tauſendmal lie⸗ 
ber ſei, als in Deutſchland in der ſogenannten Fretheit. 
Tie Polizei lieferte Wypukol dem Chorzower Gefängnis 
ein, wo er ſich nun auch noch wegen zweifachen Grenz⸗ 
übertritts zu verantworten haben wird. 

Der Fall Wypukol iſt nur einer von vielen, die nicht 
bekannt werden. Uns find Fälle bekannt, wo begeisterte 
Hitlerjünger, die im Driten Reich ſogar Arbeit erhalten 
haben, jetzt alles gern tun möchten, um wieder in die ſo⸗ 
genannte Knechtſchaft aus der „Freiheit“ zu kommen, 
denn in Hitlers Reich hat man nur zu gehorchen und Be⸗ 
fehle auszuführen, im übrigen aber das „Maul“ zu hal⸗ 
ten. Uns überraſcht das weiter nicht, deun man iſt ein 
lauter Hitlerauhänger in Polen, aber ſelbſt ins Dritte 
e'rh auszuwandern, har man nicht den Mut. 
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Jöhn ging 
über un 


(50. Fortſetzung) 


Marilka Losmirſka war plötzlich von Italien abge⸗ 
reiſt. Sämtliche Konzerte waren abgeſagt. Der Mana⸗ 
ger, ein bekannter Agent, mußte vor dem Anſturm der 
Telephonanfragen der Beſucher, den Telegrammen, 
flüchten. 

Kein Menſch wußte, warum Marilka abgereiſt war. 
So groß die Begeiſterung für die Künſtlerin geweſen, ſo 
groß waren nun Enttäuſchung und Tadel. Die heißblüti⸗ 
gen, ehrempfindlichen Italiener verziehen es Maritlla 
Losmirſen nicht, daß ſie ſie ſo behandelte. Ausverkaufte 
Häuſer, jubelnder Empf ang, ehrenvolle Artikel in allen 
Blättern — und dies alles für ein Künſtlerin, die einfach 
auf und davon ging? Der Manager Marilka Losmirſkas 
war ſich darüber klar: hier in Italien hatte die Künſt⸗ 
lerin ausgeſpielt. 

Marlika Losmirſka kümmerte ſich um nichts. Sie 
hatte noch ein paar Tage durchgehalten mit letzter, eiſer⸗ 
ner Kraft. Plötzlich war ſie abgereiſt. Rom, München, 
die Fahrt verging ihr wie in einem Fiebertraum. Sie 
ſah und hörte nichts. In ihr lebte nur der eine Gedanke: 
Wie würde ſie Konſtantin verſöhnen? Würde es ihr ge⸗ 
lingen, ihn zu ſich zurückzuführen? Wie ſie ihn geliebt 
hatte, wußte ſie erſt jetzt, da ſie ihn für ſich verloren 
glaubte. N 


Ein Winterfportroman 
von Klothilde Stegmann 


m N 
Ein Auto jagte von München den “Bergen zu. 
fuhr die Chauſſee längs des Schienenſtranges, 
der kleine Lokalzug in die Berge ging. 
nur in der al 


Ambilligſten an erm 
J. B. WOKKOWYSKI 


Narutowicza 11 Tel. 137.70 
Kinderwagen 
Metall- und Feldbetten 
getſch. galten. Wringmaſchinen, Kühlſchränke 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 


Dr med. S.Krynska 


Epesialänstin für 


Haut⸗ u. veneriihe Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146.10 
Zahnarzt 


Es 
auf dem 


er 
“ 
7 


— 


J 
träge, Aufführung des Singipieles „Der Wilde Horſt“ uſw. 
gramm Tanz. Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere werten 
Mitglieder, deren Angehörige, Freunde und Gönner höflichſt ein. 


1 Die Verwaltung. 
000000000000000000000090000000000000000000000000000% 


E.Krenicka-Cypin : Metro 


empfängt von 9—2 und von 4—8 


Brzeiazöſtr. 36 Lel. 268-32 


Dr. J. NADEL 


Srauenkraulheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228⸗02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Ubr abende 


Dr. med. WOEKOx W VSK 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 2. 238-02 


Spozialargt für Haut. Haun · u. Geſchlechtstranthoiten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Ecke Kope 


Heute und folgende 
Der beſte bolniſche 


Heute und folgende Tage 


Kleine 
Mutti 
Franciszka 


GAAL 


Beginn wochentags um Uhr, 
Sonnabends, Sonn- u. Foier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 


Zur 1. Vorführung u. Morgeu⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


Preiſe der Plätze: 1.09 
90 und 50 Groſchen. U 


4 Uhr, Sonntags um 


= 


ET TE FREE 55 


erſcheint täglich. 
Übonnementspreis: monatlich mit ZJuſtellung ins Haus 


Tie „Lodzer Volkszeitun 


und durch die Fit Slotn 3.— 
Ausland: monatlich Zlotn 6..— 


Einzelnummer 10 Groſchen 


wöckentlich Jlotn —. 75; 
jährlich Zloty 72.—. 
Spuntags 2 usch 


erezemung — Wonnerstag, den 24. Oftober 1938. 


„Die Kreuzzüge“ 


In den 
Hauptrollen: 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 


. 


DWIE 
JOASIE 


mit 
Jeduige Smosarska 


Franciszek Brodniewicz 
Michal Znicz / Ina Benita 
Aleksander Zelwerowicz 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 


. ˙·-mꝛ Tr * 
1 


Marilfa den Kopf ab. Die Erinnerung warf ſich wie 
ein ſchweres, ſchwarzes Tuch über ſie. 

Aber Heinrich Leuthold, der gerade ins Haus ein⸗ 
treten wollte, ſah dennoch die Umriſſe ihrer Geſtalt, er⸗ 
kannte die Frau in dem dahinſtiebenden Wagen. Er 
wußte ſofort, wohin ſie fuhr. Alſo war es doch noch nicht 
zu Ende! Er hatte Bettina umjont gerufen. Nun kam 
ſie mit dem nächſten Zuge. Was würde er ihr ſagen? 

Bis zum Paßwirtshaus war das Auto gekommen. 
Weiter ging es nicht. Aber Marilka hatte ſchon vorge⸗ 
ſorgt. Sie hatte die in München gekauften Ski hinten 


Der Chauffeur des Autos hatte die höchſte Geſchwin⸗ 
digkeit eingeſchaltet. Die fremde, dunkle Frau hatte ihm 
ein Trinkgeld von einhundert Mark verſprochen, wenn er 
ſo ſchnell fuhr, wie er nur irgend konnte. Die Bäume 
flogen vorbei, die Meilenſteine. Die Häuſer der Dörfer 
waren nur wie ein Punkt. Kaum geſehen, auch ſchon 
wieder zurückgelaſſen. 

In der Ecke des Wagens ſaß Marilla, ganz einge⸗ 
hüllt in ihren Pelz, eine warme Decke über den Knien. Sie 
fror. Sie war ſonſt unempfindlich gegen Kälte und Win⸗ 
ter, vollkommen abgehärtet. Aber dies Frieren war rat 


5 En feſtgebu In eine kleinen, eiskalten 
ein Frieren der Seele. Sie hatte Furcht, zum erſten am Wagen feſtgebunden. In einem llein 
Mat usch N Furcht, 3 i Gaſtzimmer des Paßwirts Hauſes zog ſie ſich um. Die 


wenigen Gäſte, ein paar Jäger, zwei Holzfäller aus dem 
Gebirge, ſchauten neugierig auf die dunkle Frau im Pelz, 
die mitten in die Wintereinſamkeit hier hineingeſchneit 
kam. | 

„Wo geht denn die hin?“ fragte einer der Holzfäller 
leiſe, als Marilka herunterkam, nun in ihrem Skianzug. 

„Auf die Serner Hütte“, gab der Chauffeur leiſe 
zur Antwort. Er ſaß mit den anderen zuſammen und 
ſtärkte ſich nach der tollen Fahrt durch ein Glas Enzian. 

Der Holzfäller ſchmunzelte verſtändnisvoll: 

„Aha, zu dem Verrückten?! Zu dem Maler oben. 
Na, wanns mein Madel wär, i tät net jo weit aufziehn. 


Die kommende Auseinanderſetzung mit Konftant'x 
lag wie ein ſchwerer Druck auf ihrer Seele. Solange ſie 
ihn nicht geliebt, jo. lange war ſie Herrin über ſich ſelb't 
und über ihn. Die Liebe hatte ihr die Sicherheit genom⸗ 
men. Sie hatte ihm nichts zu bringen als ihr Herz. 
Würde er es nehmen? 

e Ein⸗, zweimal mußte der Wagen in einem der klei— 
nen, verſchneiten Dörfer halten, um zu tanken. 

Marilka ſaß in fremden Gaſtſtuben an weißgeſcheuer⸗ 
ten Tiſchen, trank widerwillig etwas Heißes, zerbröcke te 
ein paar Biſſen Brot. Die Kachelöfen der kleinen Wirks⸗ 


ſtuben ſprühten Wärme aus. Dennoch fror fie. Die [Da unten im Tal wärs bequemer.“ 
Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Sie konnte es kaum er⸗ Ein unterdrücktes Gelächter glitt hinter Marilka her. 
warten, bis die Fahrt weitergehen konnte. Nun die Sie hörte nichts. Sie war ſchon draußen. Schnallie 


Berge! 
Der Wagen kam nur langſam vorwärts. Die Stra⸗ 
ßen waren glatt. Immer wieder mußte der Fahrer an⸗ 


die Ski an, prüfte die Bindung. Stemmte die Stöcke ein 


ſtieß ich ab. 


Sie fuhr und fuhr. Es war ein 


grau verhängter 


fahren. Mußte ſehen, nicht abzurutſchen. Endlich] Tag. Die Sonne war ſchon wieder verſchwunden. Am 
Achrott. Horizont hing es bleiern. Ab und zu ging es wie eir 


Tal. 


Durch das Dorf jagte der Wagen. Schneeſtücke ſprißz⸗ 
5 a wandte 


jeiepteR Wehen durchs 
ten rechts und links beiſeite. 


0 eren folgt. 


Dr. — 1 


J02ZEF LUBICZ 


Chirurg und Orthopäde 
zurückgelehrt 
Feludniowa 9 1 Tel. 183.17 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


Spezialärzte und zuhnüezlliches 
Kabinett 


Analyfen, Ae in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konfultation 3 Zloth 


Dr.med. LEWIT TER 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 


zurückgekehrt 
Sienkiewicza 6 


von 6—9 Uhr abends 
Rzgewska 157 (Chojny) von 4—6 Uhr abends 
Tel. 137.25 


Dr. Klinger 


Spezialiit für ſexuelle Krankheiten, 
venoriſche. Hant⸗ und Haar⸗Kranlheiten 


Andrzeia 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Dr. med. 


Wiktor Miller 


| innere Krantheiten (Spes. für rheumatiſche Leiden) 


Sienkiewicza 40 Tel.146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


1 
ö 
41 
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Verein deulſchſprechender 
Meilter und Arbeiter, Lodz 


Am Sonnabend, dem 26. Oktober d. J, um 8 Uhr 
abends, veranſtalten wir im Saale des Turnvereins 
„Kraft“ in der Glowna 17 einen 


Unterhaltungsabend 


m Programm iſt vorgeſehen: Chor⸗ und Sologeſang, humoriſtiſche Vor⸗ 
Nach dem Pro- 


bei der 


| 
| 
| 


Adria: 


Glöwna 1 
umme 


8 Heute 
m und folgende Tage 


das ſpannende Filmwerk von großen Ausmaßen 


LORETTA YOUG 
HENRY WILCOXON 
JOSEF SCHILDKRAUT 
Beiprogeamm und altuelle Neuigkeiten. 


1 


Sztuka 


Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Neiall⸗Beiten 
Natratzen gepolſtert 


Tage 
Iilm 


Heute und folgende Tage 


Den berauſchenden Zauber des 
Exotismus bringt im Film 


Die Gefangene 


aus Mandalay en 5 | Kabinelt der phyſilaliſchen Therapie 
5 zur: Dr. Ludwig Falk 

zer Geltung. dan Bis hab „DOBROPOL ' Apegialmest für Kante und Geſchlechtokranke 

— — im Wie Nawrot 7 Tel. 128-07 


Verbrechen erkaufen mußte Emyfangsſtunden: Ba 


Dr.S.KANTOR- 


Ipozialarzt für Haut⸗, Haar- u. Geſchlechtokrankhetten 
Peirüauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.30 Uhr 


Telephon 128545 
Jur Damen e . 


VOXRADIO 


mit Netzanſchluß 3 Lam⸗ 

pen 3L 135.— 4 Lampen 

u. Lautſprecher Zl. 180.— 

Verkauf auf Ratenzahlung 

von 5 Zl. wöchentlich ab. 

Ganz Europa zu hören, 
ſohr ſelektiv. 


N Deltikauer 79, im hae 


Nächſtes Programm: 


„Eine Frau ſucht Liebe“ 
mit Claudette Colbert 


Zloty. 


ergün⸗ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn- 


12 Uhr tags und Feiertags 12 Uhr 


* An e Die ſiebengeſpaltene Milimeterzeile 15 Gr, Verlagsgeſellſchaft, Wottsprefe‘ m. b. H. 
mm Lenz die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den \ Verlag: Otto Abel. 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dipl. Ing. Emil Zerbe. 
Verantwortlich für den redaktionellen Juhalf: Otto Heike 


Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Slotu 
e net eee eee Jsſchlag. 


Druck: «Prasas Lodz, Petrifauer 101 


Lodzer Tageschronil. 
die Fabrils kontrolle im Lodzer Bezirl. 


Wie berichtet, hat das Arbeitsinſpektorat in den Fa⸗ 
briken des Lodzer Induſtriebezirks eine Kontrolle der Ar⸗ 
beitsverhältniſſe begonnen. Dieſer Tage wurde die Kon⸗ 
tolle in Zgierz geführt, wo in 12 Fabriken Verſtöße ge⸗ 
gen die Arbeitsvorſchriften ſeſtgeſtellt und daher Proto⸗ 
olle gegen die Fabrilbeſitzer abgefaßt wurden. Heute 

wird mit der Fabrikkontrolle in Zdunſka⸗Woſa begonnen 

werden. In Zelow, wo die Kontrolle ebenfalls bereits 
geführt wurde, wurden gleichfalls mehrere Unternehmer 
zur Verantwortung gezogen. 


Kontrolle in den Zigeunerlagern. 


Im Zuſammenhang mit dem geheimnisvollen Ver⸗ 
ſchwinden von drei Knaben haben die Polizeibehörden 
unter den in der Umgegend von Lodz lagernden Zigen⸗ 
nerbanden umfangreiche Durchſuchungen vorgenommen. 
Wurde auch von den Knaben keine Spur gefunden, ſo fiel 
aber den Polizeibehörden viel anderes belaſtendes Mate⸗ 
rial gegen die Zigeuner in die Hände, wie wertvolle Eß⸗ 
beſtecke, verſchiedenes Goldgeſchmeide, Platierwaren uw. 
ſowie auch einige geſtohlene Pferde mit gefälſchten Päſſen 
Angeſichts dieſes Fundes wurden einige Führer der Zi⸗ 
geunerbanden verhaftet. Wi 


Se NE 
Drei Tage ſchulfrei. 


Im Zuſammenhang mit dem auf Freitag, den 1. 
Nobember, entfallenden Allerheiligentag, werden die 
Schulen am 1. und 2. November und ſelbſtverſtändlich am 
darauffolgenden Sonntag, den 3. November, geſchloſſen 
bleiben. 5 0 8 
Störung der Telephonverbindung Lodz — Warſchau. 

Geſtern in den Morgenſtunden trat im Telephonver⸗ 
lehr Lodz — Warſchau eine Unterbrechung ein. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Telephonkabel in der Nähe von Lo⸗ 
wiez beſchädigt wurde. Die Ausbeſſerungsarbeiten nah⸗ 
men einige Stunden in Anſpruch, worauf der Verkehr 

| wieder aufgenommen wurde. 


Die Miete in der ſtädtiſchen Häuſerkolonje. 
| Geſtern ſprach eine Delegation des Verbandes ber 
Mieter und Untermieter beim Vizeſtadtpräſidenten Koz⸗ 
lomͤfki vor und intervenierte in Sachen einer Herabſetzung 
der Miete in der Häuſerkolonie auf dem Konſtantynower 
Waldlande. Der Vizeſtadtpräſident verſprach, die For⸗ 
derung der Mieter genau zu prüfen. 
Einweihung der Fahne der Jugendfeuerwehr. 

Am kommenden Sonntag findet um 10 Uhr vormit⸗ 


tags im Sitz des 5. Löſchzuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in der Emilienſtraße die Einweihung der Fahne 
Zu dieſer 


der kürzlich gebildeten Jungenfeuerwehr ſtatt. 
Feier find die Vertreter der ſtaatlichen und Selbſtverwal⸗ 
lungsdehörden eingeladen worden. | 
Die Einſchreibung des Jahrganges 1915. 
Morgen, Freitag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1915 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 
Nr. 165, zur Einſchreibung in die Rekrutenliſte zu mel⸗ 
den: die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohn⸗ 
haft find und deren Namen mit den Buchſtaben 
7, G, H, Ch beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereiche 
10. Polizeikommiſſariats mit den Namenanfangsbuch⸗ 
ſtaben R bis 8. e ee 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie der 
Regiſtrierſchein. (ka jr 
Bauarbeiter ſtürzt aus 15 Meter Höhe ab. 

In der Rymarſkaſtraße 15 ſtürzte der Arbeiter Sta⸗ 
niſlaw Pokrzywa, wohnhaft Smocza 4, vom Baugerüſt 
aus einer Höhe von etwa 15 Metern herab. Der Verun⸗ 
glückte erlitt allgemeine ſchwere Verletzungen und mußte 
von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus zuge⸗ 


führt werden. 1.55 i 
Zwei Pferde in den Kanaliſationsſchacht geſtürzt. 

Geſtern ſtürzten in der Kontnaſtraße, wo Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten geführt werden, zwei Pferde infolge Un⸗ 
achtſamkeit des Fuhrmannes in den Schacht. Da es den 
Arbeitern nicht gelang, die Tiere aus dem Schacht zu be⸗ 
ſteien, mußte die Feuerwehr gerufen werden, die die 
Pferde wieder an die Oberfläche brachte. 


Beim Diebftahl | 
Auf der Chauſſee zwiſchen Andrzejow und Widzew 
verſuchte ein Dieb von einem aus Tomaſchow kommenden 
Wagen eine Kiſte Garn zu ſtehlen. Als der Dieb jedoch 
die ſchwere Kiſte von dem fahrenden Wagen herunter⸗ 
ziehen wollte, fiel dieſe auf ihn herauf. Der Dieb brach 
unter der ſchweren Laſt zuſammen und erlitt einige Rip⸗ 
enbrüche ſowie einen Arnzbruch. Der vom Pech verfolgte 
Dieb erwies ſich als der 25jährige Symcha Glasman, 
ßne ſtändigen Wohnort. Er wurde von der herbeigeru⸗ 
enen Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. (a) 
Lon Wege lagerern überfallen. 
Auf dem Wege zwiſchen Andrzejow und Lodz wurde 
der Nowa 41 wohnhafte Antoni Lewandowski von drei 
Männern angehalten, die von ihm die Herausgabe des 
Geldes forderten. Als Lewandowſti dem Verlangen ber 
Banditen nicht nachkommen wollte, ſchlugen dieſe mit 
5 Eiſeurohr auf ihn ein, ſo daß er bewußllos am- 


menbrach. Vorübergehende fanden den Bewußtloſen und 
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riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, die Lewandowſki 
nach Hauſe ſchaffte. Von den Banditen fehlt jede Spur. 
Blutige Schlägerei zwiſchen Hauseinwohnern. 

Im Hauſe Majowa 11 iſt es zwiſchen Hausemwoh⸗ 
nern zu einer ſchweren Schlägerei gekommen, wobei der 
43jährige Adam Kwiakkowſki durch Axthiebe ſchwer vers 
letzt wurde. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus geſchafft. 


Zwei lebensmüde Frauen. 

In einer Seitenallee des Sienkiewiczparkes trank 
die arbeits- und obdachloſe Staniſlawa Kolodziejſka in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure. Die Lebensmüde 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft. — In ihrer Wohnung 
in der Wisniowaſtraße 7 unternahm die 35jährige Wla⸗ 
dyſlawa Mareiniak einen Selbſtmordverſuch, indem fie 
Sublimat trank. Zu der Lebensmüden wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ſie in bedenklichem Zuſtande 
ins Radogoszezer Krankenhaus überführte. Die Urſache 
der Verzweiflungstat iſt große Not. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewicze Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiez, 
Kopernika 26; J. Zundelewicez, Petrikauer 25; S. Bojarſki 
und W. Schatz, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


——— 


Bolizeitommandant unterſchlägt 1000 3l. 
Zu 6 Monaten Gefängnis derurteilt. 


Das Bezirksgericht in Kaliſch begab ſich dieſer Tage 
nach Wielun, um gegen den ehemaligen Kreispolizeikom⸗ 
mandanten Broniſlaw Ungeheuer zu verhandeln, der be⸗ 
ſchuldigt war, ſich im Jahre 1929 als Kreispolizeikom⸗ 
mandant von Wielun 1000 Zloty angeeignet zu haben, 
die inmitten der örtlichen Bevölkerung zur Gründung 
einer Bibliothek geſammelt wurden. Die Angelegenheit 
iſt für Lodz inſofern intereſſant, als Kommiſſar Unge⸗ 
heuer bis 1928 Leiter des 10. Polizeikommiſſariats in 
Lodz geweſen iſt. Er war ſeinerzeit auch Präſes des Po⸗ 
lizeiſportklubs in Lodz. Bei der Verhandlung wurde auch 
ber örtliche Kreisſtaroſt von Wielun, Kaczorowſki, vers 
nommen. Ungeheuer wurde wegen Aneignung des Be⸗ 
trages zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Die Vertreter dreier Diebesbranchen auf der Anklagebank 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatten ſich geſtern drei 
Diebe zu verantworten, die auf drei verſchiedenen Gebie⸗ 
ten wirkten. 

Zunächſt ſtand der berufsmäßige Dieb Anton Ki⸗ 
banſti vor Gericht, der am 16. September an der Ecke 
Zawadzka⸗ und Wolczanſkaſtraße einem Leon Barchan 
den Geldbeutel aus der Taſche zog und flüchtete. Ki⸗ 
banfli wurde jedoch feſtgenommen und vor Gericht geſtellt 
Das Urteil lautete auf ein Jahr und 18 Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Im zweiten Falle hatte ſich der 24jährige Marjan 
Kalinſki zu verantworten, der trotz ſeiner Jugend bereits 
zweimal beſtraft iſt. Er ſtahl am 8. Auguſt auf dem Fa⸗ 
brikbahnhof einem Reiſenden einen Koffer. Doch Feunte 
auch Kalinſki feſtgenommen werden. In dieſem Falle 
lautet das Urteil auf ein Jahr Gefängnis. 

Wegen einer anderen Art von Diebſtahl hatte ſich 
der Antoni Szymanſki, der Tiſchler von Beruf iſt, zu 
verantworten. Er ſtahl in der Zeit vom 15. Auguſt bis 
8. September ſyſtematiſch von der Eiſenbahnſtation in 
Widzew Holz, wodurch der Eiſenbahnverwaltung ein be⸗ 
trächtlicher Schaden entſtand. Der 38jährige Antoni 
Szymanſki wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die Fleiſchpreiſe in verſchiedenen Städten Polens. 


Nach amtlichen Angaben koſtete ein Kilogramm Rind⸗ 
ſſeſich am 1. Oktober l. J. in Poſen Zl. 1.40, in Kattowitz 
Zl. 1.85, in Warſchau Zl. 1.60, in Lublin, Krakau, Sos⸗ 
nowice und Gdingen Zl. 1.20, in Bialyſtok und Wilna 
31. 1.10, in Lodz und Lemberg Zl. 1.05, in Wloclawek 
und Tarnopol Zl. 1.—, in Drohobycz 90 Groſchen, in 
Luck und Stanislau 80 Groſchen. Warum dieſe Unter⸗ 
ſchiede? 


Pferd verurſacht den Tod eines Landmannes. 


In der Nähe des Dorfes Konkolice im Kreiſe Turek 
ereignete ſich ein tragiſches Unglück, das mit dem Tode 
des 52 jährigen Landwirtes Wojciech Topolſti endete. To⸗ 
polſki fuhr auf feinem Wagen auf dem Wege neben dem 
Eiſenbahndamm entlang. Als jedoch ein Eiſenbahnzug 
herangefahren kam, ſcheute plötzlich das Pferd und raſte 
in wilder Fahrt davon. Plötzlich ſchlug der Wagen gegen 
einen am Wegrande ſtehenden Baum. Der Vorderteil 
des Wagens wurde vollkommen zertrümmert, während der 
Landwirt mit dem Kopf gegen den Baumſtamm ſchlug. 
Infolge des heftigen Zuſammenpralls barſt dem Unglück⸗ 
lichen der Schädel, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Das e Pferd raſte Inpoiiden weiter und wurde etwa 
zwei Kilometer von der Unglücksſtelle entfernt, den Reſt 
121 gertrümmerten Wagens hinter ſich herziehend, ange⸗ 

alten. 


Sport. 


Bober und Glowacki ſtarten im LAS Nennen, 


Am Sonntag, dem 13. Oktober, fand bekanntlich das 
Querfeldein⸗Rennen des LKS ſtatt. Da bis auf Hoff⸗ 
ſchneider alle Teilnehmer die Route verfehlten, mußte das 
Rennen für ungültig erklärt werden. Das Rennen wird 
am Sonntag wiederholt. Von Warſchauer Fahrern wer⸗ 
den daran einige Mann, mit Bober und Glowacki an der 
Spitze, teilnehmen. Den Wanderpreis verteidigt Glo⸗ 
wacki. 5 

Zwei Box⸗Städtekämpfe. 

Auf Bemühen des Lodzer Boxverbandes wird die 
Lodzer Repräſentation demnächſt zwei Städtekämpfe zu 
beſtehen haben: am 1. November in Lublin gegen die dor⸗ 
tige Auswahlacht und am 3. November in Lodz gegen die 
Repräſentation von Pommerellen. 


Nadio⸗Programm. 
Freitag, den 25. Oktober 1935. 
Watſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Schulſen⸗ 
dung 12.40 Opernphantaſien 13.25 Für die Frau 
13.35 Vier Jahreszeiten 15.30 Leichte Muſik 16.15 
Konzert 17 Reportage von der ſchwimmenden Ausſtel⸗ 
lung 17.20 Geſang 17.50 Sportratgeber 18 Kammer⸗ 


konzert 18.45 Operettenmuſik 19.35 Sport 20.15 
Blasmuſik 21.15 Tonfilmmuſik 22.45 Bach: Toccata 
C-Dur 23.05 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13.35 Schallplatten 19 Funktechnik. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 15.15 Kinderliederſingen 16 Konzert 19 Und 


20.15 Stunde der Nation 22.36 


23 Konzert. 


jetzt iſt Feierabend 

Kleine Nachtmuſik 
Breslau. 

9 Konzert 12 Konzert 17 Konzert 

Stunde der Nation 22.30 Tanzmuſik. 


19 Konzert 20.15 


Prag. 
12.35 Konzert 15 Schallplatten 16.10 Konzert 17 
Kammermuſik 20,50 Tſchechiſche Muſik 22.45 Ruſſiſche 
Nachrichten. 


D⸗Moll⸗Sonate von Hach. 


Einer der beſten Interpreten der Bachſchen Muſik it 
der deutſche Geiger Adolf Buſch. Heute um 13 Uhr wer 
den die Rundfunkhörer von Schallplatten die D⸗Moll 
Sonate von Johann Sebaſtian Bach, welche eigentli! 
eine Suite aus fünf Tänzen iſt, ausgeführt von dieſen 
Künſtler, zu hören bekommen. 


Die heutigen Nundſunk⸗Soliſten. 

Heute treten im Polniſchen Rundfunk folgende Sott⸗ 
Ten auf: Um 16.15 Uhr in Warſchau die Pianiſtin Anna 
Dickſtein, die für ihr Programm polniſche Gegenwarts⸗ 
muſik auswählte. Es figurieren hier Komponiſten wie 
Paderewſki, Szymanowſki, Maliszewſki, Perkowſki und 
Labunſki. Um 18 Uhr ſendet Lemberg über alle polni— 
ſchen Sender ein Geigenrezital der Maria Marco. Im 
Programm Werke von Leclair, Corelli, Mozart, Debuſſy 
und Szymanooſfki. 

Hiſtoriſches Konzert. 

Der Polniſche Rundfunk hat den während der Som⸗ 
mermonate unterbrochenen Zyklus von Konzerten, be- 
ſtehend aus polniſcher Muſik früherer Jahrhunderte wie⸗ 
der aufgenommen. Dieſer Zyklus hat die Rundfunkhörer 
mit dem bekanntgemacht, was für einen jeden Polen teuer 
iſt, in dieſem Fall mit der Muſik der Vergangenheit. 
Dieſe Sendungen werfen ein neues Licht auf das frühere 
muſikaliſche Polen, die Kultur, die nur einem kleinen 
Kreis der Bevölkerung bekannt iſt. 

Wie im vergangenen Jahre, ſo wird auch in dieſem 
Jahre dieſe Sendungen der bekannte Muſikkenner Dr. 
Zdziſlaw Jachimeeki leiten. 

Die erſte Sendung in dieſem Jahre erfolgt heute um 
22 Uhr und wird den Komponiſten Maciej Kamienſki und 
Joſef Kozlowſki, Muſiker des 18. Jahrhunderts, gewidmet 
ſein. Kamienſkis berühmte Oper „Beglücktes Elend“ war 
die erſte polniſche Oper überhaupt und wurde im Jahre 
1778 in Warſchau uraufgeführt. Die polniſche Note kehrt 
in dieſem Werk vor allem in dem Rhythmus der Polonai⸗ 
ſen hervor. Joſef Kozlowſki, geboren in Warſchau im 
Jahre 1757, war zu ſeiner Zeit geehrt und geſchätzt und 
leitete auch Jahre hindurch das kaiſerliche Orcheſter. Zu 
feinem bedeutendſten Werk gehört die „Trauermeſſe“, die 
Auguſt der Starke kurz vor ſeinem Tode bei dem Kompo⸗ 
niſten beſtellte. Von den Bühnenwerken nimmt den erſten 
Platz die Ouvertüre zu der Tragödie „Fingal“, geſchrie⸗ 
ben zu Oſerows Drama im Jahre 1805 in Petersburg. 
un Werke werden in der heutigen Sendung vorgetragen 


werden. 
Klavierezital vom Lodzer Studio. 
Heute um 18.45 Uhr ſendet der Lodzer Sender ein 
Klavierrezital von Pola Szmukler. Im Programm 
Werke von Statkowſti, Michalowfki, Debuſſy, Ravel und 
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Oberſchleſien. 


„Mehr Verſtändnis und Vertrauen“ 


Zur Anweſenheit des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters 
in Oberſchleſien. 


Der neue Miniſter für Handel und Induſtrie, Gene⸗ 


Bolkszeitung — Donnerstag, den 24. Oktober 1935 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Nacheatt fordert Todesopfer. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Czerwionka und Stano⸗ 


wicz fanden Arbeiter die Leiche eines Eiſenbahners, die, 


tal Gorecki, weilte, wie bereits von uns berichtet, am 


Sonnabend und Sonntag in Oberſchleſien, um verdien⸗ 
ten Mitgliedern der Föderation der Vaterlandsverteidi⸗ 
ger die Policen zu überreichen, aber auch, um mit den 
Jnduſtriellen Fühlung zu nehmen. In Chorzow ſprach 
er im Dom Ludowy zu den Arbeitern und Angeſtellten 
der „Intereſſengemeinſchaft“, wobei auch die Generalei⸗ 
reftoren Przybylſki und Przedpelſki Anſprachen hielten, 
ja, man ließ ſogar zum Dank einen Betriebsrat zu. In 
gleicher Weiſe vollzogen ſich die Feiern in Ruda und in 
Kattowitz in der Ferrumhütte. Intereſſant iſt hierbei, 
daß der Miniſter und Genral im Techniſchen Lehrinſtilut 
anläßlich eines Frühſtücks an die Induſtriellen in ſeiner 
Anſprache die Forderung richtete, daß ſie mehr Verſtänd⸗ 
nis und Vertrauen den heutigen Verhältniſſen, insbeſon⸗ 
dere in der Arbeiterfrage, entgegenbringen ſollten. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß hierbei insbeſondere auf die Re⸗ 
gierungsarbeiten hingewieſen worden iſt, welche die An⸗ 
kurbelung der Wirtſchaft zum Ziele haben, was wiederum 
ohne Verſtändnis der Induſtrie nicht erfolgen kann. 
Seit Monaten leben wir im Zeichen einer Preisſtei⸗ 
gerung, ſeit Monaten hört man nichts von Wirtſchaftsan⸗ 
kurbelung in unſerem Gebiet, ſondern nur von Reduktio⸗ 
nen und Turnusurlauben und dazwiſchen faſt täglich von 
Selbſtmorden Arbeitsloſer, die zum letzten Mittel der 
Verzweiflung greifen, um auf dieſe Art vom Leben Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Seit Monaten aber verzögern auch 
die Arbeitgeber die Verſtändigung mit den Gewerkſchaf⸗ 
ten über die berechtigten Forderungen der Arbeiter be⸗ 
züglich Arbeitszeitkürzung und man weiß, daß in der 
Großinduſtrie in jeder Beziehung mit den Spitzengehäl⸗ 
tern der Direktoren und Poſtenbeſetzern die größte Ver⸗ 
ſchwendung getrieben wird, während alle Laſten auf die 
Schultern der breiten Maſſen abgewälzt werden. Daß 
auf die Dauer ein ſolcher Zuſtand zu ſozialen Entladun⸗ 
gen führen muß, dürfte kaum jemanden überraſchen, der 
die Verhältniſſe nicht durch die Amtsbrille, ſondern in 
ihrer überaus traurigen Wirklichkeit ſieht. Uns erſcheint 
es zweifelhaft, an das Gefühl der Arbeitgeber, an ihr 
Verſtändnis und an ihr Vertrauen zu appellieren, hier iſt 
es ſchon dringend notwendig, Geſetze zu ſchaffen, um die 
Produktionsverhältniſſe zu ändern und vor allem die 
Einkommen der breiten Maſſen den Notzuſtänden anzu⸗ 
paſſen, damit erhöhtes Einkommen auch zur Steigerung 
des Konſums beitragen kann. Mit bloßen Wünſchen iſt 
niemandem gedient und umſo mehr muß das weite Teile 
der Bevölkerung abſtoßen, als es in Oberſchleſien zweier⸗ 
loi Menſchen gibt, die einen, die ein Vorrecht zu leben 
haben, und die anderen, die ſich mit den Verhältniſſen ab⸗ 
zufinden haben. Wenn ſchon am grünen Tiſch ſolche An- 
ſichten gedeihen, was hat dan ein Appell an das Ver⸗ 
ſtändnis und das Vertrauen der Induſtriellen für einen 
Sinn. Die Arbeiterſchaft aber, welche bei den letzten 
Wahlen ſo freudig ihre angeblichen 76 Prozent Stimmen 
für das Syſtem abgab, ſoll heute die Nachſicht haben, zu 
warten, bis Vertrauen und Verſtändnis bei den Arbeit⸗ 
gebern einkehren wird. ö a . 


Die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt ſeit Wochen wieder, 
die Not und Teuerung zugleich und eine ſolche Situation 
ſoll mit Verſtändnis und Vertrauen durch die Arbeitgeber 
gelöſt werden. Das ſind ganz nette Ausſichten, die uns 
da bevorſtehen, denn niemand gibt ſich wohl Illuſionen 
hin, daß durch die Regierungserklärungen — die. gute 
Lebſicht wollen wir nicht einmal anzweifeln — ſich an den 
Verhältniſſen etwas ändern wird, ſolange am kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsſyſtem feſtgehalten wird. 


Das halbamtliche Organ der Sanacja, die „Polſka 
Zachodnia“, weiß nachträglich zu berichten, daß General 
Horecki bei ſeiner Anweſenheit in Kattowitz auch für Ar⸗ 
beiterfragen ein großes Intereſſe zeigte. In Gegenwart 
des Wojewoden wurden die Vertreter der drei polniſchen 
Gewerkſchaftsrichtungen vom Miniſter Gorecki empfan⸗ 
gen, dem ſie ihre Wünſche betreffend Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit, der Sanierung der Knappſchaftsverſicherung 
und die Novelliſierung des Urlaubsgeſetzes, vortrugen 
und baten, daß er dieſe Wünſche an maßgebender Stelle 
in Warſchau fördern bezw. beeinfluſſen möge. Der Mi⸗ 
niſter wies darauf hin, daß dieſe Fragen nur gemeinſam 
mit allen anderen Wirtſchafts⸗ und Produktionsproble⸗ 
men gelöſt werden können und erklärte ſich bereit, nach 
ſeiner Rückkehr nach Warſchau eine Delegation der Ge⸗ 
werkſchaften zu empfangen, die ihm auch ein ausführliches 
Memorial vorlegen will, um ihn mit allen ſchwebenden 
Fragen bekannt zu machen, die in Oberſchleſien aktuell 
find. Bekanntlich hatte der Miniſter vorher Gelegenheit, 
die Arbeitgeber verſchiedentlich zu ſprechen, und auch hier 
zeigte er ein großes Intereſſe für die oberſchleſiſche Indu⸗ 
ſtrie und ihre Bedürfniſſe. Nun, wir werden ja ſehen, 
mie ſich die Dinge weiter entmwideln werden und wann 


. Wunſch auch Tat wird. 


ſeinen Behauptungen, daß Salwicek gelegentlich im Bei⸗ 


— — ͤä k—— —äAWäw—ẽ — ä ä —t—ſ ũ gt. — — 


gegnete er dem Gobara, der gleichfalls auf dem Rade 


erſt kurze Zeit dort liegen mußte. 
die Polizei und dieſe nahm ſofort die Ermittlungen auf. 
Eine Radfahrerſpur führte vor die Wohnung eines ge⸗ 
wiſſen Joſef Gobara, der ein Bekannter des ermordeten 
Eiſenbahners Heinrich Jenziorſki aus Stanowiez war 
Zunächſt verſuchte Gobara die Tat zu leugnen, verſtrickte 
ſich aber in ſeinen Ausſagen. Die Polizei nahm daher 
eine gründliche Hausſuchung vor und fand auch den Re⸗ 
volver, mit welchem Gobara den Jenziorſki erſchoſſen hat. 
Der Mörder geſtand hierauf. Den Vernehmungen zu⸗ 
folge war J. auf einem Vergnügen und begab ſich ſpät 
in angeheitertem Zuſtande nach Hauſe. Unterwegs be⸗ 


heimfuhr und bewußt den Jenziorſki anſtieß, fo daß es 
bald zu Auseinanderſetzungen kam, denn G. hatte mit 
J. noch einen alten Streit zu begleichen. Gobara warf 
zunächſt den J. zu Boden, zog dann ſeinen Revolver und 
feuerte einen Schuß auf den J. ab, der zweite Schuß ver⸗ 
ſagte, ſo daß G. mit dem Griff des Revolvers noch auf 
den Kopf ſeines Gegners einſchlug. Der Schuß wirkte nach 
ärztlichem Befinden ſofort tödlich, was auch ſpäter durch 
die Gerichtskomiſſion feſtgeſtellt wurde. Nach der Tat 
ſetzte ſich G. auf ſein Fahrrad und fuhr nach Hauſe, ohne 
ſich um die Leiche des J. zu kümmern. 


„Ich bin ein Deulſcher und bleibe deutich!” 


Die Abſonderlichkeiten des Nationalitätenkampfes 
haben in Oberſchleſien, vielleicht am offenſichtlichſten, 
aber auch im übrigen Polen, ſchon manche überraſchende 
Früchte gezeitigt und auch ſchon oft die Gerüichte beſchäf⸗ 
tigt. Frühere Deutſche, die nie daraus einen Hehl mach⸗ 
ten, daß ſie ſich der deutſchen Minderheit zuzählen, haben 
ſpäter ihr polniſches Herz entdeckt, ſobald ihnen die Ent⸗ 
laſſung aus der Arbeit drohte, und es iſt begreiflich, daß 
ſie dann nicht auf ihre „deutſche“ Vergangenheit ermnert 
werden wollen. f N 


Vor dem Chorzower Gericht ſpielt ſich nun ein Pro⸗ 
zeß ab, worin ein gewiſſer Peter Salwick gegen einen Ar⸗ 
beitskollegen klagt, weil dieſer angebliche Verleumdungen 
gegen ihn ausſtreut, daß er, Salwicek, gelegentlich geſagt 
haben ſoll: „Ich bin Deutſcher und bleibe deutſch!“ Der 
Angeklagte Franz Kocur aus Bismarckhütte bleibt bei 


fein anderer Kollegen zu ihm obiges gejagt habe. Salwi⸗ 
cel, der ſich in ſeinr polniſchen „Ueberzeugung“ bedroht 
oder beleidigt fühlt, beſtreitet jedoch, jemals einen ſolchen 
Ausſpruch getan zu haben, worauf ſich Kocur erbot, den 
Nachweis zu führen, daß Salwicek doch dieſen Ausſpruch 
getan habe und auch dafür, daß Salwidek früher einer 
deutſchen Organiſation angehört habe. Der Prozeß 
wurde daher vertagt, um weitere Zeugen zu vernehmen. 
Soweit wir unterrichtet ſind, dürfte Kocur der Wahr⸗ 
heitsbeweis gelingen. Es iſt nun einmal ſehr traurig 
mit dem Nationalbewußtſein mancher Oberſchleſier be⸗ 
ſtellt, die nicht gern an ihre Vergangenheit erinnert wer⸗ 
den wollen, zumal dann, wenn auch in der Familie es 
ſehr oft vorkommt, daß ein Familienmitglied einer deut 
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ſchen und ein anderes Mitglied einer polniſchen Orgaui⸗ 
ſation angehört. 


Ein internationaler Betrüger ſeſtgeſetzt. 


Wegen Fälſchung von Zahlungskarten der PRO 
hatte ſich vor dem Kattowitzer Bezirksgericht ein mterna⸗ 
tionaler Betrüger großen Formats, Karl Schornſtein, zu 
verantworten, der jetzt eine Strafe von 3 Jahren wegen 
Betrugs in Teſchen abſitzt und nach Kattowitz zur Ge⸗ 
richtsverhandlung überführt wurde. Reben dem Fälſcher⸗ 
prozeß wird er ſich noch wegen ſehr zahlreicher anderer 
Vergehen gerichtlich zu verantworten haben. 

Der Betrüger kam 1933 aus Serajewo nach Han 
burg, wo er wegen verſchiedener Delikte beſtraſt wurde 
und noch einige Verurteilungen auch dort zu erwarten 
hat, wie aus den Gerichtsakten hervorgeht. In Kattowitz 
zahlte er im Januar 5 Zloty auf die Poſtſparkaſſe ein, 
fälſchte den Betrag in 125 Zloty um und wollte nun in 
Myslowitz den Betrag abheben, wobei er am Schalter 
auf friſcher Tat ertappt wurde. 

Schornſtein verſuchte durchaus nicht, 
zu rechtfertigen, bekannte ſich der vorgeworfenen Fäl- 
ſchung von Zahlungskarten ſchuldig. Er erhielt zu den 
vielen früheren Strafen noch weitere 9 Monate Gefäng⸗ 
nis zudiktiert. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Bewußtlos aufgefunden. Die Bielitzer Rettungs⸗ 
geſellſchaft wurde am Montag verſtändigt, daß in Baß⸗ 
dorf unweit der Reſtauration Wiesner ein Mann vom 
Fahrrade geſtürzt iſt und bewußtlos liegen blieb. Wie 
verlautet, wurde der Mann von einem Auto umgeſtoßen. 
Er wurde in das Bielitzer Spital überführt. Es handelt 
ſich um den 38 Jahre alten Franz Pilat aus Czechowice 

Gaſthauskeilerei. Am Montag entſtand in der Re⸗ 
ſtauration des Samuel Gronner in Biſtrai zwiſchen meh⸗ 
reren Unbekannten eine Schlägerei, wobei die Einrich⸗ 
lungsgegenſtände demoliert wurden. Die Täter wurden 
von der Polizei verhaftet. 

Schlägerei mit tödlichem Ausgang. Am Sonntag, 
dem 20. d. Mts., kam es bei einer Unterhaltung in Wil⸗ 
kowice zu einer Schlägerei zwiſchen einem gewiſſen Pie⸗ 
traſchko aus Lipowa und dem Boleslaus Daniel aus Wil⸗ 
kowic. Pietraſchko ergriff hierbei einen Stuhl und ſchlug 
mit demſelben dem Daniel über den Kopf. Derſelbe 
ſtürzte bewußtlos zuſammen und verſtarb nach zwei Stun⸗ 
den. Der Täter flüchtete. 

Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderfeld. Obiger 
Verein gibt bekannt, daß er am Samstag, dem 9. Novem⸗ 
ber, im Saale des „Patrioten“ in Alexanderfeld eine 
Herbſtfeier veranſtaltet. Alle Genoſſen werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 

Achtung, Naturfreunde! : 

Die Tour.⸗Vereine „Die Naturfreunde“ in Bielitz 
und Alexanderfeld beabſichtigen am Sonntag, dem 3. No⸗ 
vember l. J., eine gemeinſame Exkurſion nach Krakau 
zwecks Beſichtigung der Ausſtellung für Sport und Touri⸗ 
ſtik zu veranſtalten. Die Fahrpreisermäßigung beträgt 
50 Prozent. Informationen erteilen ſowie Anmeldungen 
übernehmen der Arbeiterheimgaſtwirt in Bielitz ſowie im 
Arbeiter⸗Konſumperein in Alexanderfeld. Auch Einzel⸗ 
fahrer können Teilnehmerkarten in der Zeit vom 18. Ok⸗ 
tober bis 5. November dortſelbſt erhalten. 4 


ſich irgendwie 


Deutſches Theater in Bielltz. 


„Zwei Herzen im Dreivierteltakt“. 
Operette in 3 Akten (7 Bildern). 


Während Verfilmungen von Theaterſtücken meiſt nur 
ein matter Erfolg beſchieden iſt, ſcheint das uncgekehrte 
Verfahren ſich eher zu bewähren, wenigſtens im vorlie⸗ 
genden Falle, in welchem die Autoren mit ziemlichem Ge⸗ 
ſchick um die Idee des „verlorenen Walzers“ eine Ausleſe 
oft bewährter, teils anſpruchslos⸗luſtiger, teils ſtim⸗ 
mungsvoll⸗ſentimentaler Szenen ſtellten. Die Muſik von 
Robert Stolz paßt ſich dem jeweiligen Kolorit der Hand⸗ 
lung beſtens an, und iſt bald lyriſch verträymt, bald flott 
und ſchmiſſig, wobei die Fülle der Melodien allerdings 
dem Gewoge eines Maskenfeſtes gleicht, bei welchem man 
unter der leichten Maske manchen lieben Bekannten ent⸗ 
deckt. Br 

Solche Sächelchen wollen flott inſzeniert und hübſch 
aufgeputzt ſerviert ſein und dies beſorgen die Herren La⸗ 
grange und Scherzer, welche hierfür verantwortlich 
waren, in beſter Weiſe. Sie ſorgten auch darſtelleriſch, 
als die ſich über ihre mangelnden Einfälle in witzigen 
Ausfällen gegenſeitig verulkenden Librettiſten „Nicki“ 
und „Vicki“ durch ihre Laune, ihre Tanz» und Sanges⸗ 
freudigkeit ſowie die Verzapfung ſo manchen Kalauers 
für gute Stimmung und hatten ſo einen Löwenanteil am 
Erfolg. Als „Hedi“ bewegte ſich Frl. Perry wiederum 
ſehr anmutig auf der Bühne, ſo daß man ihr die Fähig⸗ 
keit, einen an Melodienverſtopfung leidenden Komponi⸗ 
ſten zu inſpirieren, wohl zutraute. Ihre geſungenen Ge⸗ 
burtstagreflexionen waren ſowohl ſtimmlich als auch im 
Vortrag ein Höhepunkt des Abends. Frl. Zimmer⸗ 
mann it als Anni Lohmeyer wohl nicht die große Diva, 
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heit des Auftretens — aber ſie verfügt über eine liebe, 
bei Ueberwindung des Lampenfiebers noch entwicklungs⸗ 
fähige Stimme. Famoſe Beſetzung fanden die Epiſoden⸗ 
rollen der Wirtſchafterin Brigitte (Frl. Mertens) ſo⸗ 
wie der Soubrette Mitzi Reitmeyer (Frl. Pan eth), 
Groote als der Komponiſt Anton Hofer bedeutet nicht 
nur Ohren⸗ ſondern auch Augenweide, ſein Spiel iſt mit⸗ 
reißend und frei von Blaſiertheit. Ganz ausgezeichnete 
Typen aus dem Theatermilieu zeichneten Probſt mit 
jeinem ſtellenweiſe „aus dem Leben“ gegriffenen Theater⸗ 
direktor, Gaßner mit ſeinem ſtoiſchen Theaterdiener 
Weigl, und Barth, der diesmal als mit dem „Bau“ 
verwachſenen Theaterſekretär Blauſtingl durch ſeine ans 
Melancholiſche ſtreifende Komik eine Offenbarung war 
und den Wunſch nach häufiger Verwendung im Charak⸗ 
terfach wachrief. Einen bemäkelnden Doktor ſpielte 


* 


Knapp in für dieſe Rollen traditioneller Weile, wobei 


der Doktor allerdings ganz unterging. Alle kleineren 
und kleinſten Rollen fanden gute Wiedergabe. Beſonders 
hervorgehoben ſei noch die ſichere Leitung des Orcheſters 
durch Dr. Schalſcha ſowie das ſchöne Bühnenbild des 
erſten Aktes. 

Der verdiente Beifall blieb nicht aus. H. R. 
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Theaterſpielplan. Freitag, den 25. Oktober, in 
Serie rot die erſte Aufführung des Senſations-Schauſpiels 
„Menſchen in Weiß“. Sonnabned, den 26. Okto⸗ 
ber, die erſte Wiederholung von „Menſchen in 
Weiß“ in Serie grün. Samstag, den 26. Oktober, zur: 
erſten Male als Nachmittagsvorſtellung bei halben 
Preiſen die Operette „Zwei Herzen im Drei- 
vierteltakt“. 


Kino „Rialto“ Bielſko. Ab heute und die folgenden 
age läujt der Film „Bolambo“. 


